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Abnehmende Wettbewerbsfähigkeit der 
österreichischen Industrie 

Innsbruck, 12.12.2024 Der Beschäftigungsanstieg nach der Corona-Pandemie überdeckt die stark 

abnehmende Wettbewerbsfähigkeit der österreichischen Industrie, die sich durch einen deutlichen Anstieg 

der Arbeitseinkommen relativ zur industriellen Wertschöpfung bzw. der Lohnquote seit der Pandemie 

ausdrückt.  Eine aktuelle GAW-Analyse mit Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung zeigt, dass es 

nach dem scharfen Rückgang der industriellen Produktivität im ersten Corona-Jahr zwar zu einem raschen 

Wiederanstieg bis 2022 gekommen ist, die Arbeitsproduktivität seither aber wieder sinkt. Da die stark export-

orientierte österreichische Industrie Lohnerhöhungen, die sich in Österreich traditionell am Anstieg der 

Verbrauchpreise orientieren, offenbar nicht oder nur teilweise in höherer Preise überwälzen konnte, sind seit 
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2020 die auf den Deflator der Wertschöpfung bezogenen realen Bruttolöhne in der Industrie stark gestiegen.  

Damit verbunden ist ein starker Anstieg der industriellen Lohnquote (bzw. der „Lohnstückkosten“), die nach 

der Corona-Pandemie um 15 – 20 Prozent über dem Niveau vor Corona liegt. Im Vergleich zur Industrie haben 

sich die Bruttolöhne in der Gesamtwirtschaft ähnlich entwickelt wie die Arbeitsproduktivität, so dass die 

Lohnstückkosten nach der Pandemie relativ gering gestiegen sind (vgl. Abb).  

Die für 2024 prognostizierte Entwicklung weist auf eine weiter abnehmende Wettbewerbsfähigkeit der 

österreichischen Industrie hin.  Dies scheint sich mittlerweile auch auf die Beschäftigung auszuwirken, die 

2024 in der Industrie sinken dürfte. Wenn die industrielle Produktivität durch Investitionen und Innovationen 

nicht erheblich gesteigert werden kann und auf den Exportmärkten die am Verbraucherpreisindex 

orientierten Lohnerhöhungen nicht in höhere Preise überwälzt werden können, wird die 

Wettbewerbsfähigkeit der österreichischen Industrie weiter abnehmen und sich der Beschäftigungsabbau 

fortsetzen. Der Anpassungsbedarf ist hoch:  Soll die Beschäftigung in der Industrie auf dem zuletzt erreichten 

Niveau stabilisiert werden, müssten die industriellen Lohnstückkosten um 15 - 20 Prozent reduziert werden, 

um wieder auf das Durchschnittsniveau vor der Corona-Pandemie zu sinken.  Neben der Lohnpolitik müssten 

dabei auch die Reduktion der Steuer- und Abgabenlast und die steuerliche Investitions- und 

Innovationsförderung einen Beitrag leisten.  

Gesamtwirtschaft Industrie 
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Quelle: Eurostat, National Accounts, Werte für 2024 fortgeschrieben auf Basis aktueller WIFO-Konjunkturprognose 

 

Sperrfrist (Tag; Uhrzeit): 16.12.2024; 0:00 

Zeichen (inkl. Leerzeichen): keine Angabe 

Quelle: GAW – Gesellschaft für Angewandte Wirtschaftsforschung 
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